
Trotzdem feiern wir Weihnachten 

 

Jetzt sind wir im Endspurt kurz vor dem Heiligen Abend. Viele 
Festvorbereitungen sind getroffen worden und die Spannung steigt. Das ist alle 
Jahre immer wieder so. Doch in diesem Jahr feiern wir das Christfest vielleicht 
doch ein wenig anders als sonst. Möglicherweise mussten einige von uns 
Ereignisse und Erfahrungen verkraften und verarbeiten, die man nicht einfach so 
„wegstecken“ konnte. Ich denke da zum Beispiel an Todesfälle in der Familie, ich 
denke an schwere Krankheiten oder andere Schicksalsschläge. Und trotzdem 
feiern wir auch unter solchen traurigen und schwierigen Vorzeichen das 
Weihnachtsfest.  

Unsere Evangelisch-Lutherische Kirchgemeinde Großröhrsdorf-Kleinröhrsdorf 
hat am 4. August 2023 durch eine Brandstiftung ihre barocke Stadtkirche 
verloren. Nach dem Schock und dem Schmerz erleben wir jetzt eine großartige 
Welle der Anteilnahme und Hilfsbereitschaft. Nicht zuletzt hat uns auch unser 
Vertrauen zu Gott in diesen schweren Tagen geholfen. Der Zusammenhalt der 
Verantwortlichen in der Kirchgemeinde und in der Kommune und die 
Bereitschaft, gemeinsam zu handeln, stärkte uns. Wir begreifen: Trotz des 
riesigen Verlustes, den wir durch den Kirchenbrand erlitten haben, sind wir nicht 
von Gott verlassen. Unsere Verzweiflung lähmt uns nicht, sondern es gelingt uns 
immer besser, auch nach dieser Katastrophe wieder nach vorn zu schauen. 
Inzwischen haben wir uns entschlossen, die Kirche wieder neu aufzubauen. So 
behält der schreckliche Brand nicht das letzte Wort. – Und nun feiern wir das 
Weihnachtsfest. Wir feiern trotzdem. Wir erinnern uns an die erbärmlichen 
Umstände und die Not, in der das Kind im Stall von Bethlehem geboren wurde. 
Mit seiner Geburt kommt nun Licht und Hoffnung in diese Welt. Deshalb begehen 
manche Menschen das Weihnachtsfest auch dann, wenn sie gemischte Gefühle 
haben. Und ich bin mir sicher: Wir sollten dieses Fest feiern! Auch wenn uns 
vielleicht erst einmal nicht zum Feiern zu Mute ist, wir sollten trotzdem das 
Christfest als Quelle der Ermutigung und des Trostes sehen. Denn so war es 
ursprünglich auch gemeint. In einem Weihnachtslied heißt es: „Weil Gott in 
tiefster Nacht erschienen, kann unsere Nacht nicht traurig sein.“ Also, deshalb 
feiern wir trotzdem und wischen uns verstohlen die Tränen von unseren Augen. 
Dazu ist jeder eingeladen, denn Weihnachten ist für alle da. Auch für die 
Traurigen und Verzweifelten.  
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